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Europas Hoffnungen in Trümmern: Trump zieht nicht in Krieg
gegen Putin

20 Mai 2025 20:30 Uhr

Wie auch nach den Gesprächen in Istanbul am Freitag hat der westliche politische Mainstream nach dem
Abschluss des Telefongesprächs zwischen den Präsidenten Russlands und der USA am 19. Mai
geschlossen sein Urteil gefällt: Putin hat wieder gewonnen.
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Von Irina Alksnis

Die Nachrichtenagentur Bloomberg beschreibt bildhaft die Betrübnis, die im europäischen Lager nach
den Gesprächen zwischen Wladimir Putin und Donald Trump am 19. Mai herrscht: "Die Hoffnungen
waren vergebens, einige Regierungen haben ihre Enttäuschung geäußert, sie machen sich Sorgen."
Sorgen machten sie sich darüber, dass sich "Trump von seinen Bemühungen zur Beendigung des Kriegs
zurückzieht und die Ukraine und ihre Verbündeten sich selbst überlässt".

Der letzte Satzabschnitt bezüglich des Sich-selbst-überlassen-Seins ist für das Verständnis der
entstandenen Lage am wichtigsten. Europas gewaltige Anstrengungen, die es unternahm, um im
ukrainischen Konflikt den Status quo zu erhalten, bewirken nicht das gewünschte Ergebnis. Die
Vereinigten Staaten, die all diese Jahre der wichtigste Geldgeber und Waffenlieferant in diesem Konflikt
waren, sehen unter Trumps Führung keinen Sinn mehr, diese Rolle weiterhin zu erfüllen.

Die einzige Chance der Europäer und ihrer Sympathisanten in Washington besteht darin, die neue US-
Regierung durch eine List in den etablierten Prozess hineinzuziehen, und dann gilt: Wer A sagt, wird
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auch B sagen müssen. Somit sollte die Kombination aus Trumps erster Amtszeit wiederholt werden, als
seine Handlungsfreiheit durch Intrigen im Staatsapparat faktisch blockiert wurde. Und gerade diese
Möglichkeit schwindet jetzt rapide.

Es sei eingeräumt, dass die Idee durchaus praktikabel war, dem US-Präsidenten einen Friedensplan mit
von vornherein für Moskau inakzeptablen Vorschlägen unterzujubeln, und nachdem Russland diesen
zurückweist, mit den Schultern zu zucken: "Sie sehen doch selbst, Herr Präsident, dass Putin nicht
verhandlungsfähig ist, also ist der einzige Ausweg, Russland zu zerschlagen." Die Intrige um den 30-
tägigen Waffenstillstand wurde zum Höhepunkt dieser Strategie.

Moskau setzte den Manipulationen die gute alte Diplomatie entgegen. Ruhige, offene Gespräche finden
auf den unterschiedlichsten Ebenen statt. Russlands Präsident sprach viermal stundenlang mit Trumps
Sonderbeauftragtem und persönlichem Freund Steve Witkoff und erläuterte ausführlich Russlands
Position. Die politische und mediale Hysterie um den Waffenstillstand wurde von Putin durch den
Vorschlag direkter Verhandlungen mit Kiew zerschlagen. Dabei stellte es sich heraus, dass, solange die
europäischen Kriegstreiber von Verhandlungen ferngehalten werden, Russland und die Ukraine sehr
wohl miteinander sprechen und Übereinkünfte vereinbaren können, was der 16. März in Istanbul zeigte.

Das Gespräch der beiden Präsidenten am 19. März bestätigte den Trend: Moskau bleibt konsequent bei
der eigenen Linie, und Trump hat immer weniger Interesse, mit US-amerikanischen Händen für
europäische Falken die Kastanien aus dem Feuer zu holen.

Man sollte allerdings nicht hoffen, dass sich Macron, Starmer, Merz und sonstige europäische Führer
beruhigen. So telefonierte Finnlands Präsident Stubb mit Trump, um das Gespräch mit Putin zu
sabotieren. Für die europäischen Staatschefs steht nicht nur viel, sondern alles auf dem Spiel. Dabei
geht es nicht um die Ukraine. Europa muss um jeden Preis die US-Präsenz bei sich behalten, um das
eigene Abdriften in die geopolitische Nichtexistenz zu verhindern. Dabei beschloss es ein weiteres Mal in
seiner Geschichte, dass ein Krieg gegen Russland ein gutes Mittel zum Lösen eigener Probleme sei, und
es benötigt dafür die USA.

Die Europäer werden also nicht aufhören, den Ukraine-Konflikt zu verlängern, die USA in die
Angelegenheiten der Alten Welt zu verwickeln und sich auf einen direkten Konflikt mit Russland
vorzubereiten. Im Gegensatz zu den USA hat Europa tatsächlich keine andere Wahl, genauer gesagt –
es nahm sich diese Wahl selbst.

Manche lernen eben nichts aus der Geschichte.

Betrachtet man freilich die tektonischen geopolitischen Änderungen auf dem Planeten, die Verlagerung
des wirtschaftlichen und politischen Zentrums der Welt nach Asien, so scheint dieser Versuch Europas,
seine Probleme durch einen Krieg an der Ostfront zu lösen, tatsächlich zum letzten dieser Art zu werden.

Übersetzt aus dem Russischen. Zuerst erschienen am 20. Mai bei RIA Nowosti.
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